
Von Oberhard Ziugger und Garl Kästner.

Seit dem Jahre 1880 hielten wir nns jeden Sommer einige Wochen
am Südabhange der salchurgischen Kalkalpen ans nnd benutzten jeden
schönen Tag zu irgend einem geologischen oder botanischen Ausflug. Einige
Resultate dieser Exkursionen bilden den Inhalt der nachstehenden Zeilen,
in Verbindung mit den Ergebnissen der Untersuchungen, welche L i p old,
Pe te rs und in neuerer Zeit Mo js isov ics in dem betreffenden Terrain
gepflogen haben.

T r i a s von Leogang.

Das Leogang tha l wird in seinen oberen Theilen zu beiden Seiten,
in den unteren an der Nordseite von Gebilden des triadischen Systems
begrenzt, welche durchaus von Ost nach West streichen und im Großen
und Ganzen nach Norden einfallen und so die Unterlage der Kalk-
gebirgsgruppe des A i r n h o r n bilden.

Wir unterscheiden in diesem, Terrain vier verschiedene Abtheilungen
der tnadifchcu Gebilde, die Wcr fener , Guttensteiner, Ha l ls tä t te r
und Ra ib le r Serie: das ganze System wird von si lurischen Gesteinen
nnterlagert und von rhätischen Dolomiten und Kalken überdeckt.

Die Werfener Ser ie wird in Form der rothen Nsrfoner Schiefer
in der Richtung von Ost nach Nest zum ersten Mal bei C u r i n g , nahe
dem linken Saalachnfer sichtbar; zieht sich dann am linken Gehänge des
Leogangthales hin, tr i t t bei Hü t ten auch auf das rechte Ufer über,
verläßt bei Berg das linke Ufer vollständig, um als breites Band am
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Nordabhange des SvielbergeZ bis zum Grießensee herab über
Hüchfilzen hinaus nach Tirol überzusetzen.

Ueber der Werfener Serie, parallel zu derselben, folgen concordant
zu ihr die Gnttensteiner, Hal ls tät ter nnd Naid ler Abtheilung,
welche jedoch an keiner Stelle auf das rechte Ufer der Leoganger Ache
übertreten.

Es sei uns nun gestattet, den einzelnen Aufschlüssen und Profilen
in der Richtung von Ost nach West zu folgen und zwar mit steter
Bezugnahme auf die Generalstabskarte.

I m Profil vom Saalachthal auf das B r a n d lhorn steigt man
von S t o i ß über typischen weißen Wettersteinkalk (obere Stufe der Hall-
stätter Serie) empor zur Sto ißenalpe, oberhalb welcher man denselben
regelmäßig überlagert findet von den Gebilden der unteren Stufe der Naibler
Serie: Mergeln, Mergölschiefern nnd Oolithen, reich an Versteinerungen
wie ?inkooo6r«.
Htm., 1rllok)'06r«.8 8p.
Ar«Zk i ' i i l 8u688, Oki 'ä i tk of. «rsullta, HMf. und vielen anderen
charakteristischen Formen. Ueber diesen Gebilden folgen dnnkle geschichtete

a. Weißer dolonutischer Wettersteinkalk.
b. Mergel und Oolithe der Naibler Serie.
0. Dolomit der Naibler Serie.
ä. Rhätische Kalte.

Dolomite, welche die obere Etage der Naibler Serie bilden und die
B r a no la l v e tragen. Bald darauf erreicht man den rhatischen Korallen?
kalk, welcher die Spitze desBrnndlhornsb i ldet (Mojs isov ics , G. N.A.
1874. XXIV. 11Z.)

Der Bach, welcher in der Nähe der Ortschaft Ecking in die Leo-
ganger Ache mündet, heißt U l lach bach und bildet den Abfluß von zwei
größeren Gräben, dem Pernerg raben im Osten und dem W i e s bach-
grabe n im Westen. I m P e r n e r g r a b e n befindet sich der erste größere
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Aufschluß in 855 ni Meereshöhe; am rechteil Ufer liegt hier ein kolossaler
Kalkblock, an welchen eine Kapelle gebaut ist; am linken Ufer stehen
rothe und grüne Werfener Schiefer, welche in Stunde 2 0 ^ streichen und
mit 37" nach Nord fallen. Hundert Meter vertical darüber sind die
Schichtenköpfe des Guttensteiner Kalkes entblößt.

Bei 880 in zeigen die rothen Schiefer am rechten Ufer k 18, <p 15 5l.
Bei 920 in liegt die Grenze zwischen Werfener Schiefer und Muschel-

kalk. Die ersteren sind überhaupt in ihren unteren Partien roth, dann
oben farbig in verschiedenen gelbgrauen Nuancen, die Hangendschichten
sind kalkig. Der Muschelkalk tr i t t unmittelbar über der Grenze als
Guttensteiner Kalk auf, unten 10 in mächtig, dünuvlattig in Schichten
von 3 bis 8 ein, dann dicker, zwischen 20 und 50 cm. Seine Lagerung
ist ü 19, (p 27 N.

I n der Höhe von 960 m tr i t t dolomitischer Kalk auf, schwarz mit
weißen und wenigen röthlichen Adern; bei 990 m steht bereits Wetterstein-
dolomit an. Zwischen 975 und 990 m muß irgendwo der Knollenkalt
(Draxlehnerkalk der unteren Stufe der Hallstätter Serie) durch Schutt
überdeckt sein, man findet nämlich Knollenkalktrümmer ziemlich reichlich
im Bache.

Zwischen dem U l lach grab en und dem nächsten westlich gelegenen
Parallelgrabsn, dem B i rn lochgrabsn sind längs der Eisenbahn die
rothen Werfener Schiefer blosgelegt, bei 805 m zeigen sie d 19, cs> 34 N.

Der B i rn lochgraben — sein Bach fließt bei S i r n i n g vorüber
und mündet bei Rosentha l in die Leoganger Achs — zeigt in seinen
unteren Partien sehr viel Kalkschutt, jedoch selten entblößtes anstehendes
Gestein, und zwar wieder Werfener Schiefer. I n dem kleinen Graben,
welcher bei Gunzenrs i th am rechten Ufer des Hauptgrabens mündet,
befindet sich in den Schiefern in 974 m Meereshöhe eine kleine Plaik;
in den rothen Schiefern lagert eine Schichte grauer Schiefer von etwa
30 ein, Dicke. Derselbe zeigt Lettenklüfte, welche Kupferglanz mit Aus-
witterung von Malachit und Kupferlasur und als Begleitung Braun-
eisenstein enthalten. Das Streichen der Kupfererze, welche nur in Linsen
auftreten, deren Dicke hier höchstens 15 mm an der stärksten Stelle
beträgt, ist d, 24, das Fallen 30 bis 35" ^V. Wir konnten zwei nahezu
parallele Züge, welche von einander 20 «m abstehen, auf einige Meter
Länge bloslegen.

Die Lagerung der Werfener Schiefer im Virnlochgraben ist vielfach
eine wellig gebogene; so zeigt sich in einer Höhe von 1020 m am linken
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Ufer ein wiederholter Wechsel des Fallens in allen Winkeln nach Nord
und nach Süd ans einer Strecke von kaum 30 Metern, etwa wie nach-
stehende Figur zeigt.

An manchen Stellen des Grabens, besonders häufig aber am AbHange
des S o n n berges , lagert eine allnuiale Breccie, welche aus Bruch-
stücken der Werfener Schiefer nnd verschiedener Kalke zusammengesetzt ist.

I m Kessel, im westlichen Arm des Grabens, steht bei 1102 in, am
rechten Ufer graner kalkiger Hangendschiefer Ii 18, co 4« K, bei 1105 in
derselbe Schiefer ^ 2 i , <p 14 N0 . Bei 1 l W m ist die Grenze Zwischen
Werfener Schiefer nnd Muschelkalk, welche sich am Gehäuge des S o n n -
berges bis zn 1300 m hinanf verfolgen läßt. Der Muschelkalk ist in
seinen nnteren Partien als Gutteusteiner Kalk entwickelt, in den oberen
Partien dolomitisch, seine Farbe ist schwarz, anch schwarz mit roth, oft
mit viel Branneisenerz, tlmlwoise in der Furm von Nnnhwacke. Die
Gesammtmächtigkeit des Muschel kaltes beträgt cirea 100 in. Darüber
lagert Wettcrsteindolomit.

Der obere Theil des mittleren Birnlochgrabens gleicht einer großen
Schutthalde, welche gegen den, erwähnten westlichen Arm des Grabens
geneigt nnd voll drei, in Folge Auswaschung oder durch Lawinen erzeugten
Furchen (Graden) durchzogen ist. Von West nach Ost fortschreitend t r i t t
im ersten dieser Gräben in dessen oberen Partien lichtgrauer bis ouukol-
schwarzer, uon lichten Adern durchzogener Kalkstein und Dolonnt (Muschel-
kalk) auf. Die Dolomite sind stark verwittert, an einzelnen Stellen dnrch
Lawinen nnd Felsrntschnngen geglättet. Der Muschelkalk reicht bis au
die Steilwände, 50 in unter ihnen nnd ebenso nnmitielbar bei denselben
findet sich je eine VerwcrfnngsspMe,, ansgefüllt mit rother, thonig>kalkiger
Masse. Der zweite Graben ist bis all die Steilwände in Schutt eingerissen.

I m dritten, ebenfalls im Schntt ausgewaschenen Grabeil liegt noch
im Herbste ein großer ,̂ in w inen rest, welcher sein nnteres Ende in
etwa 1 I W m Mesreshöhe hat. Am l7 . Angust 1<^0 halte das Eisfeld
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in bei einer Breite uou 25 bis 40 m und einer
Neigung von Z5". Unter dem Eisfeld hat sich der Bach sein Bett aus-
gewaschen und bildete an einer Spalte ein prachtvolles Eischor von gegen
20 m Weite und 6 ni Höhe, welches auf seiner Innenseite schnsselförmige
Aushöhlungen zeigte. Die einzelnen Höhlungen, welche Kngelsegmenteu
glichen, waren wabenartig nebeneinandergerciht, und hatten etwa 30 am
Durchmesser. Sie gleichen -vollkommen den Eisschnsseln, welche man an
der Eiskapelle am Köuigssee beobachten kann. Etwa l5> ui unter diesem
Eisthor befand sich das Ende der Eisinasse und zwar ebenfalls mit einem
Thor, jedoch von kleineren Dimensionen. Die Mulde, in welcher sich
das Eisfeld befindet, gehört zn den sonnigsten der Virnhorngruppe und
wird von früh Morgens bis Nachmittags von der Sonne beschienen. I m
August 188l waren die Verhältnisse daselbst ähnlich, nur waren die
Schneemassen mächtiger, als im Jahre 1^80; im Nngnst !882 dagegen
war das Schneefeld nicht über M m lang und höchstens 20 m breit.

I m östlichen Theile des Birnlochgrabens am Fuße der Steilwände
liegt das B i r n l o c h , eine ziemlich geräumige Höhle, welche sich in den
Felsen hineinzieht und aus deren Inneren eine mächtige Quelle hervorströmt.

Die Muschellalkserie bildet sohin im Virnlochgraben das felsige
Gebiet bis an die Steilwände, diese aber gehören bereits der Hallstätter
Serie an und zwar der Stufe der Wettersteindolomite. An der Grenze
zwischen Muschelkalk und Wettersteindolomit treten oft bedeutende Ver-
werfungsspalten auf, welche dann gewöhnlich mit rothem Zsrreibungs-
material ausgefüllt sind. An solchen Stellen entspringen häufig Quellen.

Gümbel gibt nachstehendes Profil des Virnlochgrabens.

"
8llä

«, Silurische Gesteine, ^ NA'fener Schiefer, «' Muschelkalk, ä Wetter-
steindolomit, <z Naibler Serie, t' rhätische Dolomite, K' rhätische Kalle.
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Die Flora des oberen Birnlochgrabens ist eine reiche. Es finden sich
hier unter anderen: Itlmuuoulu« g.1n68trl8 I.., Kg.nun<;u1u8

!_.., Hut.Mu.8ia. wiping, L. Lr.
Martieum Nd., v r ^ 8 ootopswl^ Iv., 8axiti'3,Z3, oH68ia !.. und
1 .̂, Nioäoäonäron Oun,m3.kc>i8w8 I,. und kirsuwm I,.,

mid .nuäioauN« 1^., .̂ncli'08n.o6
u. a.

Am Südabhango des S o n n b er g e s stehen ineist dichte rothe Wcrfener
Schiefer an, stellenweise treten auch rosenrothe Schiefer mit großen weißen
und rothen Quarzkörnern (die sogenannten Schattseitner Schiefer), dann
dichte graue und grüne Schiefer auf.

Der Sonnbcrg ist in botanischer Begehung interessant; an seinen
Abhängen, welche theils mit Wald, theils mit Weidsland, theils mit
feuchten Wiesen überdeckt sind, fanden wir ^ri^ioodin pk1u8ti-6 1^.,

l l .68tivg,1i8 Nol l , und N,utumna,l i8 Ne i l . , ßkAinn.
und 8ukui3,t3, MilUlN., Oll,11unll vul^ l ' i« 8^.1. rein

weiß blühend, MoäoälZnäi-oli tsri'UK'iuLum !.. und die wunderhübsche
^nkßl>,11i8 t o n k i i k l v . , welche seit B r a u n e nicht mehr in Salzburg
gefunden worden war.

Der nächste Parallelgraben, der Bad h a u s g r a b en, welcher am
Leoganger Vadhause und an der Eisenbahnstation vorüberzieht und
gegenüber dem Lehen R a i n in die Ache mündet, zeigt überall im Bach«
bette rothe Werfener Schiefer. An einzelnen Stellen, insbesondere bei
870 m, ist der Schiefer vollkommen in Lehm zersetzt. Bei 950 ui ver-
einigen sich der östliche und westliche Arm des Grabens.

Bei 1060 m wird der rothe Schiefer im östlichen Arm von gran-
braunem dichten Schiefer überlagert, welcher in Platten von 8 bis 30 em
Dicke in einer gesammten Mächtigkeit von 20 Metern auftritt. Die
Neiguug sämmtlicher Schiefer beträgt 45 bis 75" gegen Nord, das Streichen
ist fast Ostwest. Auf dem graubraunen Schiefer lagert wieder rother
dichter Schiefer. Bei 1170 m treten die Zwischenlagerungen häusiger
auf, bei N95 m kommen gelbe und grüne Schiefer, dann lagert Schutt
bis zum Fuße der Kalkwäude bei 1240 in.

I m westlichen Arm des Badhausgrabeus stehen rothe Schiefer an,
bei 1175 m ist ihre Lagerung k 15, <p 25 ^ . Bei 1190 in wechsel-
lagern grüne und rothe Schiefer; bei 1220 m tHtt dichter hellgrauer Schiefer
auf mit Q 16'/,, <p 2 - 3 N., daneben jedoch mit d 18, O 22 U. Bei
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1240 in weißer stark glimmeriger Schiefer. I n der Höhe von 1245 m
tr i t t am linken Ufer bereits Guttensteiner Kalk auf mit b 18'/,^ <p 5 N ;
am rechten Nfor dagegen zeigt sich die Grenze Zwischen Werfsner Serie
und Muschelkalk erst in der Höhe von 1275 in ; in den unteren Partien
des letzteren finden sich noch Einlagerungen von Schiefern. An dieser
Stelle beginnen auch bereits die Steilwände, ein elender halsbrecherischer
Steig führt aus dem Graben westlich hinauf auf die Höhe des Bad-
Hauserr iedels oder das sogenannte M i t t e l eck.

Der B a d Hauser r iede l trägt an seinem Fnße in der Au der
Leoganger Ache Massen von (^iro^a inwlnieäia NIn-k.; I^«0vu8 6urop3.6U8
1/., Nkutna alV6N8i8 !.. und I^itna^vormuni oNemais !<.; weiter oben
auf den Sumpfwiesen ^r ißwlMn Mwstrs Î .., 8pira.ntl i68 9.68tiv3,1i8

und au tumn 9,^8 Nol i . ; auf Felsschutt linkup 8kx9,ti1i8 I<. und
monwnn, L^in. -, endlich in den oberen Partien O06I0ZI088UM

viriäs Urt., 66utillnll (Mata, I^. und n«lluli8 I^., ?6c!iouliU'i8 i'08trat3, I i . ,
8ßäum atrawin I.., Lntr^onium I^unaria 8^v. u. a.

Steigt man auf dem mit Gras bewachsenen Vadhauserriedel soweit
aufwärts als möglich, so erreicht man in 1500 in Meereshöhe eine Fels«
klippe, welche den obersten westlichen Theil des Vadh aus grab ens und
den obersten östlichen Thoil des Re i t er grab en s von einander trennt, und
hier ist das prächtigste Profil der Raibler Serie dem überraschten Auge
des Geologen blosgelegt. Ucber dem weißen Wettersteindolomit a, liegt

sine Schichte von etwa 60 oui Mächtigkeit
rothgelben dolomitischen Kalkes d, darüber
folgen schwarze Mergel o, entsprechend den
Raibler Schiefern, welche von Oolithen
und festen schwarzen Kalken <l überdeckt
werden. Auf den Kalken liegen schwarze,
rothgefleckte Dolomite ^ (Raibler Dolo-

^mite); eine Schichte einer hellgrauen Dolo-
mittbreccie t' von kaum /̂̂  Meter Mächtigkeit bildet sodann die Grenze
gegen den rhätischen Hauptdolomit F. Die Mächtigkeit der Schichten o und
cl zusammen, sowie jene der Schichte « beträgt je 2 in, so daß an dieser
Stelle der ganze Complex der Raibler Serie auf einen Raun: uon wemger
als 5 m zusammengedrängt ist. Das Streichen der Schichten ist nach
Stunde 171/2, das Fallen 70" nach Nord.

Der Reitergraben mündet bei etwa 810 m in die Leoganger
Ache. I n ihm fallen die rothen dichten Werfener Schiefer, etwa bis in
der Höhe von 1000 m, gegen Süd, und erst in dieser Höhe und weiter
hinauf ändern sie ihre Fallrichtung nach Nord. Bei 890 m treten
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Aragonite im Schiefer auf, welcher hier abwechselnd als feinkörnig und
dicht, oder als echter Sandstein mit großen Quarzkörnern (Schattseitner
Schiefer) auftritt. Bei 900 m und auch weiter oben treten eigentümliche

Einlagerungen und Bänder von Schatt-
seitner Sandstein k in dichtem Schiefer n.
auf; der dichte Schiefer zeichnet sich dann
durch seine grellrothe Farbe vor dem blaß-

rothen Schaitseitner Schiefer aus.
Bei 1020 m erscheinen graugrüne grobkörnige Sandsteine als

Einlagerung im rothen Schiefer und Sandstein, dann gelbe Sandsteine,
welche reich von Brauneisenstein- uud Aragonitschnüren durchzogen sind.

I n der Höhe von 1040 in ist bereits der dichte grüne Schiefer,
welcher im Höllgraben bei Werfen die Wagnerite enthält (Wagneritschiefer)
eingelagert, reich an Drusen, welche Aragonit, Brauneisenerz, Quarz und
Kalkspat!) führen.

I n 1070 in Höhe beginnen die Drusen von Aragonit und Quarz
auch in den rothen Schiefern.

1080 m rother Schiefer d 18, <p 43 N.
Bei 1095 in lagern weiße uud hellgraue, grobkörnige Sandsteine

mit dünnen Zwischenlagen von rothem Schiefer. Diese letzteren tragen
auf den Schichtflächen stellenweise Ablagerungen von Eissnglimmer.

Bei 1155 in hören die rothen Schiefer auf und beginnen feste graue
Sandsteine und Kalksandsteine, welche auf den Schichtflächen Calcitblättchen
von 0-2 mm Dicke führen; sie sind theilweise gelb und roth verwittert,
aber doch vorherrschend grau, und reichen bis an den Muschelkalk. Die
Schichten sind hier an zwei Stellen gebrochen oder verworfen und senkrecht
übereinander gelegt, etwa wie beistehende Figur zeigt.

I n 1195 m Höhe liegt die Grenze zwischen Werfener Serie und
Muschelkalk, an der Grenzschichte ist die Lagerung d 1 9 ^ , <P 45 N. Der
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Guttonsteinerkalk ist an der schwächsten Stelle, wo er eine steile Felswand
bildet, über welche ein Wasserfall herabstürzt, etwa 20 in mächtig. Die
Wand bildet oben ein schmales Plateau, über welchem man dünnschichtigo
schwarze Kalke beobachtet, welche von schwarzrothen Dolomiten überlagert
werden.

Combiniert man die Messungen im Reitergrabeu mit jenen uom
Mittereck (oder Badhanser Riedel), so ergibt sich nachstehendes P r o f i l
durch den Rei tergraben auf daö B i r n h o r n .

^ Werfener Serie, N Muschelkalk, U Hallstätter Serie in der Form
des Wettersteindolomites, N Raibler Serie, UV Hauptdolomit, 1)3 Dach-

stemkalk.
Zwischen dem Reitergraben und dein Dorfe Hü t ten mündet der

Vorderret tenbachgraben, welcher in der Vöhe von 1020 in in rothem
Wsrfener Schiefer entsteht und in seiner ganzen Länge nur dieses
Gestein zeigt.

Oberhalb Hüt ten mündet der Hinterret tenbachgraben, welchen
L i p o l d (G. N. A. 1854. V. 148.) unter dem Namen Gerwald- oder
Na inergraben beschreibt. Unmittelbar oberhalb des Eisenbahndurchlasses
steht bei 885 m rother Nerfener Sandsteinschiefor an mit der Lagerung
Q 20, (p 73 !^.; er bildet Schichten von 15—30 ein und ist von so
feinkörniger Struktur, daß er im Bruche splitterig erscheint.

Zwanzig Schritte weiter oben ist die Lagerung n 1 6 ^ , cp 28 U>,
weitere 30 Schritte aufwärts werden die Schichten luieder steil, aber
stets nach 5l fallend, abermals 20 Schritte höher, bei 900 m, streichen
die Schichten nach I i 16^., fallen aber bereits 40" nach Süd. Bei 920 m
fallen die rothen Schiefer steil nach Süd, 2 in höher sind den rothen
Schiefern grüne eingelagert; wieder 3 in höher zeigen die rothon Schiefer
die Lagerung ü 17-/^, >̂ 35 8. Die Schiefer nehmen weiter aufwärts
2—5 ein dicke Lagen von rothem Thonschiefer zwischen einzelne Schichten
auf und erlangen noch höher im Graben dio buntesten Farben — roth,

1 0 ^
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gelb, grün, grau, weiß, gesteckt und punktiert. Das Streichen der Schichten
ist bis oben ziemlich gleich, das Fallen dagegest sehr verschieden. Erst in
den obersten Partien der Schiefer ist das Verflachen durchschnittlich ein
nördliches, doch zeigen sich auch bedeutende Schichteustöruugen, Biegungen
und Verdrückungen. Hierbei bemerkt man, daß die einzelnen Schichten
förmlich abgebrochen und zerknickt sind, etwa une m nebenstehender
Zeichnung angedeutet ist, welche in den unteren Partien des Grabens,
zwischen 885 und 924 w, aufgenommen wurde.

Auf die Sandsteinschiefer folgt nach oben eiue minder mächtige
Partie braunrothen und blutrothen Thonschiefers, der stellenweise durch
die Verwandlung des färbenden Eisenoxydes in Eisenoxydul, grün gefärbt
ist. Auch diese Thonschiefer sind geschichtet, die Schichten derselben erlangen
aber kaum eine Mächtigkeit von 15 «n . lieber denselben treten sodann
bei 970 in eigentliche Sandsteine, die Schattseitner Schiefer, auf mit
erkenntlichen Körnen: von weißem Quarz in rothem thonigen Cement,
daher ihre Färbung röthlich ist. Die Quarzkörner werden in manchen
Lagen bis zu 6 und 7 cm groß und der Sandstein dadurch conglomerat-
artig. Diese Sandsteine sind mehrere 30 m mächtig entwickelt, und zeigen
an nur wenigen Stellen deutliche Schichten von 30 bis 45 ein Mächtigkeit.
Sie haben in der Regel ein massiges Aussehen, sind aber nach ver-
schiedenen Richtungen derart zerklüftet, daß sie beim Zerschlagen in lauter
varallelevivedische Stücke von 5 bis 7 nn Dicke zerfallen. Diese Sand-
steinmasse wird noch weiter aufwärts im Graben wieder feinkörniger,
aber dann auch schieferiger und deutlicher geschichtet.

Bei 995 m vereinigen sich die zwei Arme des Baches, der westliche
Arm ist ziemlich kurz, wir gehen im östlichen. An Mineralien finden
sich hier in den Schichtadern und in Drusen Aragonit häufig, dann rothor
Baryt, Quarzkrystalle, Brauneisenerz und Eisenglimmer.

I n der Höhe von 1070 m t r i t t weißer, stark glimmoriger Schiefer
auf, bei 1105 m weißer, grobkörniger Schiefer als grobbankige Einlagerung
in der Gesammtmächtigkeit von 20 in. Bei 1155 in lagert wieder rother
Schiefer mit k 1 6 ^ , <p 67 5l. Weiter aufwärts nehmen die anders
gefärbten Schiefer wieder an Mächtigkeit zu. Von 1185 bis 1265 m
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liegt nur Kalkschutt im Graben, bei l 265 m ist Guttensteiner Kalk bereits
anstehend.

Zwischen Hü t ten und B e r g , beim G o t t h a r t s v , stehen die rochen
Werfener Schiefer in der Leoganger Ache an. Wenig weiter oben mündet
der Weißbach der Generalstabskarte, richtiger Weißleobach.

Der We iß leo grab en hat bis über 1050 m hinauf fast nur ro the
Schiefer entblößt; diese zeigen bei 965 in , wo der Graben am rechten
Ufer einen Seitenzufluß schält, die Schichtung d 23, <p 18 VV., bei
975 m k 21, <p 11 5NV., bei 1025 m d 19, <p 45 N.

Zwanzig Meter über dem letzteren Punkte findet man das sonst nicht
häufige H o r m i n u m p^ren inoum I^. in großen Massen.

I n der Höhe von 1085 m tr i t t graugrüner und brauner Schiefer
auf mit der Lagerung Ii 19, <p 18 55., bei 1105 ni ist bereits die Grenze
zwischen Werfener Serie und Muschelkalk. Dieser zeigt unten typischen
Guttensteiner Kalk und über diesem einen schwarzgrauen, roth geäderten
und roth verwitternden Dolomit.

Zwischen den Mündungen des Weiß loo- und Grießenoaches
übersetzt das Hangende der Werfener Serie die Leoganger Ache und von
nun an ist am linken Ufer derselben keine Spur von Werferner Schiefern
mehr vorhanden.

Der Grießenbach selbst führt eine riesige Menge von Kalkschutt,
welche sich an ihrem unteren Ende von der Ortschaft Be rg bis über
das Kug le r lehen hin ausbreitet und die Salzburg-Tiroler Eisenbahn-
linie auf weite Entfernungen hin mit Schotter versieht.

Das Schutt-Terrain des Baches ist reich mit Weiden und ?wu»
8oop. bedeckt und führt unter anderen ^Mne vßi'na Lar^. v^r.

ßilono Huaäriüäk I.., NokdriuZik inu8(N89i I...
, Oaräuus äeüoratuä!<., I^ontoäon ^utunin3,1i8

«iivatioum I<., (Fßntiang, aol>.uli8 I,,, oruoi^w !.. und
oaräikolia L., Nuplii-a.^^ oNoinkIi« !.. und

1., Npip^oti« Itltilolill. ^11., I^^oo^oäium ol«,v8,wm !.. An den Felsen
des Bachufers prangen 8^xit'r^9, oa,68ik I.., 8t6i1llri81«. und aüäro^osa I».

Bei 1060 m verengt sich der Graben und hier steht Rauhwacks des
Muschelkalkes an; wenige Meter weiter oben liegt über der Rauhwacke
der schwarze, weißgeaderte Guttenstoiner Kalk.

Bei 1085 m ist der Guttensteiner Kalk grau mit weißen Adern,
geschichtet in Platten von 8 bis 25 ein Dicke mit der Lagerung k 18^/,,
<? 20 N.
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Bei 1120 m treten geschichtete dunkle Dolomite auf in 10 - 20om
mächtigen Platten, 1i 18, <p 14 ^. Ueber den schwarzen Dolomiten
folgen grane nnd weiße, ebenfalls geschichtet. Diese werden in der Höhe
von 1156 m uon grauen Knolleu kalken mit grauem Bindemittel über-
lagert, welche eine Mächtigkeit von 10 m erreichen. Darüber folgen
schwarzgrane Knollenkalke mit granem Bindemittel, 80 m »nächtig; diese
endlich worden bei 1159 m von röthlichen, dichten Kalken mit weißen
Adern und Einschlüssen von grünen Massen überlagert, welche eine
Mächtigkeit von 12 in erreichen. Die grauen nnd schwarzen Knollenkalke
mit ihren Hornsteineinschlüssen durften dem Hangenden des Mnschelkalkes
die röthlichen dichten Kalke dein Liegenden der Hallstätter Serie angehören.

Diese Schichten werden von lichtgefärotem Wettersteindolomit über-
lagert. I n der Höhe von etwa 1240 m wird der Graben fast ungangbar;
an den Felswänden im Hintergrunde nnd an den Seiten des Grabens
bemerkt man in etwa 1500—) 600 m Meereshöhe ein schwarzes Band
der Raibler Mergel, welche wieder, von dunklein Naibler Dolomite über-
lagert werden. Einzelne Stücke der Raibler Mergel findet man auch
unter den Rollsteinen des Baches.

Das Terrain von der Mündung des Grieß en baches aufwärts bis
zum Schüttachgraben ist am Grießenseer S o n n b e r g , d. h. am
Südabhange des G a isko gels (Gaaskogel steht in der Generalstabskarte)
und der Wi l leckhöhe, nur Kalk mit vorgelagertem Schutt. Werfener
Schiefer treten, wie erwähnt, am linken Ufer der Ache nnd des Grießensees
nirgends mehr nnf. Die Kalke sind, nach den Findlingen im K u g l e r -
bache zu schließen: Rauhwacke, Gutteusteiuer Kalk und Gutteusteiner
Dolomit nnd Knollenkalk. Gesteine der Naibler Serie nnd des rhätischen
Systems sahen nur nicht. I m Kuglerbach steht in 1050 m Höhe beim
Wasserfall Nauhwacke an.

Die rechte Thnlsohle des obersten Le^gangthales, die Abhänge des
S p i e l b e r g s , zeigen von der Nasis bis hoch hinauf Werfener Schiefer
mit einem Streichen von Ost nach West uud einem durchschnittlichen
Fallen nach Nord, also übereinstimmend mit der Lagerung der triadischeu
Schichten nur Fuße des Birnhorn.

I m Hoch weidbach grab en, der etwa in der Hohe von 1150 m
entsteht und an der salzbnrg-tirolischen Grenze entlang läuft, treten nur
rothe Werfener Schiefer auf.

I m Spie lbach graben, welcher in der Nähe der G r i e ß n e r
A l p e n entspringt und in den Grießsnsee mündet, stehen die Werfener
Schiefer theils saiger, theils sind sie sehr verdrückt und durcheinander-
geworfen. Als Liegendes derselben tritt in der Höhe von etwa 1270 m
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Vermcano in der Mächtigkeit von 18—30 in auf. Derselbe ist eine
Breccie, welche ans erbsen^ bis zollgrüßen eckigen Stücken von theils
grauem und bräunlichen dnnklen, theils lichtgrauen und röthlichen
krystallinischen, thoils weißen späthigen Dolomit, eingebacken in ein sparsam
verteiltes braun- und blutruthcs thoniges, glimmerfreies Cement zu-
sammengesetzt wird, und dadurch ein buntscheckiges Ansehen erhält. Das
Cement wird manchmal grünlich, und tr i t t bisweilen ganz zurück, so
daß die einzelnen verschieden gefärbten größeren Dolomitstücke nur durch
eine sehr feinkörnige Dolomitmasse verbunden werden. Je mehr thoniges
Cement vorhanden ist, desto brüchiger wird das Gestein, derart, daß die
Dolomitstücke selbst einzeln aus dein Cement gelöst werden tonnen, im
Gegentheilo wird bei geringer Menge oder dem Mangel dos thonigen
Cémentes die Breccis so fest und zähe uud die Dolomitstücke werden so
innig mit einander verwachsen, daß ein Bruch viel leichter in diesen
Stücken selbst als in dem Cement erfolgt.

Diese Dolomitbreccie, die an: nördlichen Thalgohängo wie überhaupt
weiter östlich im. Salzburgischen nicht anstehend gefunden wurde, erscheint
an dein südlichen Rande der Werfener Schiefer in einem unuuterbrochenen
Zuge von der Grießncr Alpe bis unterhalb Hütton, wo sie mit dem
B u r g s t e i u p a l f e u ihre größte Mächtigkeit vou 70 — 100 m erlaugt.
Sie bildet die Grenze zwischen den Gesteinen, der Werfener Serie und
des filmischen Systems, welche zunächst südlich austrete«.

,:. Geht man vom Grießnersee nach dein Spie' lbachgrabon auf-
wärts in südlicher Richtung zur G r i e ß n e r A l p e nnd dem hohen
S p i e l borg und über denselben in das S c h w a r z l e o t h a l , so erhält
man nachstehenden Durchschnitt.

Ilnlior 8ni

8üä

n Werftner Schiefer, d Verrucano, o schwarzer Silurschiefer, ä Silur-
kalk, 6 violetgrauer Silurschiefor. ^

Vom Ausgange des Grabens bis zur G r i e ß u e r A lpe stehen an
den Gehängen die Werfener Schiefer an, anfangs saiger stehend, dann
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aber ohne eine constante Fallrichtung unter und übereinander geworfen.
I n der Halden Höhe des Grabens treten kuppenförmig schwarze Silurschiefer
zu Tage, welche von den Werfener Schiefern überlagert werden. Als
Liegendes der Werfener Schiefer tr i t t Vorrucanc» auf, und unter demselben
silurischer Kalk, welcher die Spitze des Spielberges bildet (L ip o ld .
G. N. A. V. 148. und P e t e r s . G. N. A. V. 120.).

Der R o t h bach entspringt unter dem S o n n ko gel und mündet
zwischen Gr i eß en und B e r g in die Leoganger Achs, I n dem Durch-
schnitte von G r i e ß e n durch den Rothbachgraben über den S o n n -
t o g e l in das Schwarz le o t h a l folgen nach aufwärts auf die Werfener
Schiefer, die obschon vielfach in ihrer Richtung gestört meist ein steiles
südliches Verstächen zeigen, zunächst die Dolomitbreccie (Verrucano),
und dann in größerer Mächtigkeit die silurischen Gesteine ( L i p o ld .
G. R. A. V. 148.).

a Werfener Schiefer, d Verrucano, o schwarzer Silurschiefer, ä Silurkalk
6 violetgraner Schiefer.

I m Ausgange des Schwarz leo tha l ss bei Hüt ten fallen die
Werfener Schiefer 60—70" nach 5M0. Sie reichen nicht weit in den
Graben hinein, sind blaß ruth gefärbt und reich an großen Quarzstücken,
sie werden bald vom bunten Kalk des Verrucano unterlagert, unter
welchem ebenso bald die silurischen Gesteine auftreten. Nahe beim soge-
nannten Poch Hansl zeigen sich sehr hübsche Schichtenfaltungen, wie sie
das nachstehende Profil vorsinnlicht.

Werfener Schiefer, b Verrucano, L Silurische Gesteine.
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Oestlich uom Burgsteinpalfen (Verrucauo) bei Hütten treten
die Gesteine der Werfener Serie auf dem rechten Ufer der Leogangsr
Ache nur mehr sehr sporadisch auf; bunter Kalk findet sich überhaupt
nicht mehr, Werfener Schiefer treten am Embach gar nicht, am Birz-
b ichl und Schwarzenbachgraben nur in nächster Nähe der Ache auf.

Es ergibt sich aus den hier augeführten Beobachtungen folgende
Reihenfolge der t r iadi fcheu Gesteine in Leogang'.

Hangend: rhätisches System.
Na ib le r Serie:

Hellgraue Dolomitbreccie,
schwarzer rothgefleckter Dolomit,
schwarzer, harter Kalk und Oolith,
dunkler Mergel und schwarzer Schiefer.

H a l l stätter Ser ie : .
Nettersteiudolomit,
weißer, zuckerl'öruiger Wettersteinkalk,
rother Knollenkalk.

Guttensteiner Ser ie :
Schwarzer Knollenkalk.
dunkle nnd helle Dolomite,
schwarzer, weißgeadeter Kalk nnd Nauhwacke.

Ner fene r Ser ie :
Kalkschiefer,
buute Sandsteine und Saudsteiuschiefer,
rothe Sandsteine und Saudsteinschiefer,
bunte Dolomitbreccie (Verrucano).

Liegend: Silurisches System.

Tr ias um M i t t e r b erg.

Wir haben die triadischen Gebilde am Südostabhange der Ueb er-
go s sen en Alpe einer eingehenden Untersuchung unterzogen und daselbst
ine nämlichen Abtheilungen dieses Systems gefunden, wie in Leo gang.
Während jedoch in Leogang die Werfener und an einzelnen Stellen auch
die Hnllstätter Serie eins besondere Entwicklung zeigt, treten hier diese
Abteilungen mehr in den Hintergrund und sind dagegen die Gutten-
steiner und insbesondere die Naibler Serie mächtig entfaltet.
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G a i n f e l d b a c h , welcher bei V i scho fsho fen in die Salzach
fließt, bildet beiläufig die Grenze zwischen dem triadischen und silurischen
System; das Bachbett selbst liegt durchaus im Si lur, wenige Meter über
dem linken Bachufer ist jedoch die Grenze stellenweise schon aufgeschlossen
und treten grüne und rothe Werfener Schiefer zu Tage; diese Grenze
zieht sich über die Weiler S ä u l g u t und Reh m ei er hin und durchschneidet
bei der Isohypse 1600 den Weg, welcher von M i t t e r b e r g nach Mi t ten»
fe ld führt. Sie steigt nördlich von Mitterberg bis 1725 m im B r e i t -
t h a l , sinkt wieder bis 1690 m im benachbarten Schma l tha l und wird
schließlich sammt der ganzen Serie der Werfener Schiefer von Vegetation
und Schutt vollkommen verdeckt. Jenseits des D ien tne r S a t t e l s ,
zwischen E l l m a u und den D i e n t n e r A l p e n , steht bei 1320 m an
der Straße wieder Werfener Schiefer an und scheint die Grenze zwischen
Werfener Serie und silurischem System auch hier den Bach entlang zu
verlaufen und die Sumpfebene zu durchschneiden, welche die Wasserscheide
bei den Dientner Alpen öildet.

I n parallelen Zügen und fast ungestörter Lagerung treten über dem
Werfener Schiefer die übrigen Abtheilungen der Trias auf und lassen
sich in dem ganzen angeführten Zuge leicht bis zu den Steilwänden des
Ewigen Schnees verfolgen, wo sie von rhätischen Dolomiten und Kalken
überlagert werden.

Das nördliche (linke) Ufer deZGa in fe ldg rabens bilden, wie bereits
erwähnt, rothe und grüne Werfener Schiefer, letztere führen Einschlüsse
von Drusen, welche Krystallo von Quarz, Eisenspath, Baryt u. s. f.
enthalten. Die oberen Partien des Dür rsnbe rges bis zur Spitze
(1298 in) hinauf sind aus Guttensteiner Kalk gebildet; in der Einsattelung
zwischen H ö l l - und G a i n f e l d g r a b e n stehen wieder die rothen
Werfener Schiefer an. Am westlichen Abhango dieser Einsattelung treten
ungefähr bei der Isohypse 1300 in die Guitensteiner Kalke wieder auf,
nnd bilden das Plateau vor der M i t t e n f e l d e r A l p e , sowie die steilen
Felsabstürze desselben, von denen einer wegen seiner bizarren Formen
unter dem Namou der Teu fe l ska uze l bekannt ist. Unmittelbar südlich
und östlich von M i t t e n f e l d zieht sich ein wenig mächtiger Streifen des
weißen zuckerkörnigen Wetterstein kaltes h in ; die Alphütte selbst steht
bereits auf den Schiefern der Naibler Serie.

Wandert man vom WirthZhauZ M i t t c r b e r g sl500 n i ) , welches
auf silurischeu Schichten steht, dm Alpenpfad hinan, welcher nach M i t t e n -
fe ld führt, so sieht man allerorts am Wege die Sericitschiefsr und
Talkglimmerschiefer des silunschen Systems anstehend. I n der Höhe von
16! b m passiert man eine Breccis, welche concordant mit der Böschung
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in der Richtung von West nach Ost von den steilen Abstürzen der Mandel«
wand herabzieht, und durch Zusammenbacken von Gebirgsschutt entstanden
ist. Die Breite der Gebirgsschuttbreccie beträgt an dieser Stelle 20 m.
Bei 1620 m steht Werfener Schiefer an, und zwar jene gelbliche,
petrefactenreiche Facios, welche im I m m e l a u t h a l unmittelbar Hintor
dem Jagdschloß auftritt. Die Petrefacten sind hier wie dort vollständig
verdrückt und kaum bestimmbar. Die Werfener Schiefer sind hier wenig
mächtig und fast horizontal gelagert. Ueber denselben liegt Muschelkalk,
unten in der kalkigen, in den oberen Partien in der dolomitischen Faciès,
mit einer Gesammtmächtigkeit von etwa 35 m, nnd dieser wird wieder
überlagert von zuckerkörnigem Wetterstsinkalk, dessen Mächtigkeit circa
10 m beträgt.

Sowie man die kleine ebene Fläche vor der M i t ten fe lder A lpe
(1670 m) betritt, steht man auf den schwarzen dünnplattigen Raibler
Schiefern. Der Keller der Alphütte ist in diesen Schiefer hineingebaut
und hat man beim Baue desselben zahlreiche Petrefacten, insbesondere
llalodia ruA08a OKI., Okrä i ta eronktn, Ooläk., eine ^6r6kr3, tu la,
mehrere k o n t k o r i n u »-Arten u. s. w. gefunden.

Von dem östlichen Ende der Mandelwand zieht sich ein grasbe-
wachsener Riedel fast genau in der Richtung von West nach Ost als
oberste Grenzscheide zwischen dem obersten Theile des Höl lg rabens
(Grieshanting) und dem obersten Theile des Gainfe lds herab nach
Mittenfeld.

Auf der Nordseite dieses Riedels lassen sich die Raibler Schiefer
verfolgen von der Mi t ten fe lder A lpe bis hinauf auf seine Höhe, wo
bei 1850 m ein sogenannter Viehschirm steht. Von dieser Stelle ziehen
sie sich allmälig ansteigend und nur theilweiso durch Schutt verdeckt
gegen die Halserr iedel (circa 2200 m) hin; das Schutt-Terrain ist
durch den Latfchenbostand gekennzeichnet. Hübsch und interessant ist die
Flora der Schiefer: ^ritolium b^äium 8eiii6l).,
I.., bisher nur von wenig Fundorten bekannt, 0i6pi8
NuIZßHium kipinum 1.88., Hyntiimn, Munoniok 8oop.,
viriäs Hi t . , Lo t r ^Mum Imnarik 8vv., sowie das für Salzburg bisher
nur vom Radstädter Tauern bekannte I^^0poäluinO! ianik6L^pkr!88U8
^.. Lr. Besonders interessant ist das Auftreten des Moäoäouäron.
Unmittelbar an der Grenze zwischen Kalk und Schiefer stehen hier
Moäoäenäwn Kir8uwm 1 .̂ und N i . fsrruAmsum !.. und zwischen
ihnen Nil. intLi'lNLäium I'auilek.

Eine Quelle in diesen Schiefern oberhalb der Wasserscheide Ga in -
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feld'-Mühlbach in 1870 m Höhe zeigte am 5. September 1882 ?'8° 0
bei 14-?" Lufttemperatur.

Westlich vom Wirthshaus M i t t e rbe rg ziehen sich von der Mande l -
wand zwei parallele Gräben herab (die Zeichnung ihrer Bäche durch-
schneidet in der Generalstabskarte die Buchstaben 8 und d des Wortes
M i t t e r b g ) , der östliche von ihnen heißt B r e i t t h a l , der westliche
Schmal tha l . ^,> ,.',

Das B r e i t t h a l haben wir von der Isohypse 1500 bis an den Abfall
der Mandelwand in der Höhe von 2300 in, also in einer Verticalhöhe
von 800 i n , an dem vom prächtigsten Wetter begünstigten Vormittag
des 10. September 1882 Schichte für Schichte abgeklopft.

Die unteren Partien des Grabens befinden sich in Silurschiefer,
bei 1600 m liegen an den Gehängen des Grabens Gebirgsschuttbreccien,
concordant mit der Böschung. Bei 1710 m steht grünlichgrauer Si lur-
schiefer an, welcher weiter oben in schwarzen Thonschiefer übergeht. Bei
1725 m wird dieser, Thonschiefer von Werfener Schiefern überlagert,
welche jedoch hier nur in der geringen Mächtigkeit von 5 m entwickelt
sind. Es wechsollagern blaßrothe glimmerreiche Sandsteine mit grünen
Schiefern. Darüber folgt dünnplattiger dunkler Kalk mit der Lagerung
d 1 6 ^ , (̂  51 N.; dann dünnschichtiger, eisenschüssiger, glimmerhältiger
Kalkschiefer, 20 ein mächtig.

I n der Höhe von 1735 m liegt die obere Grenze der Werfener
Serie. Neber derselben folgt die Serie des Muschelkalkes und zwar zu
unterst schwarzer Guttensteiner Kalk mit weißen Adern in 2—20 «m,
mächtigen Bänken. Der Guttensteiner Kalk wechsellagert mit dichteren,
dünnplattigen Kalken und dünnblätterigen, mergeligen Kalkschiefern oder
mit dünnblätterigen Kalkschiefern mit mergeligen Zwischenlagen.

Bei 1800 in tr i t t schwarzer dolomitscher Kalk auf, abwechselnd mit
grauem, sehr feinkörnigen kristallinischen Kalk und reicht diese Wechsel-
lagerung bis in die Höhe von 1830 in , so daß die Gesammtmächtigkeit
der Kalke der Serie des Muschelkalkes 100 m beträgt.

Bei 1830 in steht Guttensteiner Dolomit an, schwarz mit vielen
weißen Adern; acht Meter höher (bei 1838 in) sind in ihm wieder die-
selben schwarzen dolomitischen und die grauen, feinkörnig-krystallinischen
Kalke eingelagert, welche die Schichten zwischen 1800 und 1830 m bilden.
Sie sind jedoch nur einige Meter mächtig und werden wieder von
Guttensteiner Dolomiten überlagert. Bei 1880 in werden die Adern
im Dolomit roth gefärbt und in 1910 m beginnt eine Dolomitbreccie
mit rothem Cement, welche das Hangende der Guttonsteiner Serie bildet
und bis 1950 in reicht. Die Mächtigkeit der Dolomite dieser Serie
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beträgt also 120, die Mächtigkeit des ganzen Muschelkalkes sohin
220 m.

I n der Höhe von 1950 m liegt auf der rothen Dolomitbreccie des
Muschelkalkes ohne jede merkliche Zwischenschichte der graulichweiße zucker-
körnige Wettsrsteindolomit, der in massigen Bänken auftritt, wenig oder

.gar keine Schichtung zeigt und eine Mächtigkeit von 60 m erreicht. Bei
1970 m werden diese Gesteine wieder von der Gebirgsschuttbreccie
überdeckt.

I n der Höhe von 2010 in liegt die oberste Grenze des Wetterstein-
dolomites. Durch die ganze Muschelkalk- und Hallstätter Serie hindurch
ist der Graben eng, sehr steil und ziemlich schwierig zu passieren. Sowie
man die obere Grenze der Kalke überschritten hat, befindet man sich auf
ziemlich gut bewachsenem Tsrrain, die Steilheit der Böschung beträgt im
Durchschnitt nur mehr 35^ und der Graben erweitert sich sehr bedeutend.

Neber dem Wettersteindolomit beginnen bei 2010 m die Raiblsr
Schiefer, schwarze oder schwarzgraue, mergelige Schiefer, welche leicht
spaltbar sind und oberflächlich gelbgrau verwittern. Sie sind reich an
Petrefacten, unter denen Ha lod ia i - u Z o ^ ( M . am häufigsten ist, und
lagern in n 17, <p 52 N. Ihre Mächtigkeit beträgt circa 80 m. Bei

'2070 m lagert schwarzer Kalk, welcher so hart ist, daß es kaum gelingt,
ein ordentliches Handstück davon zu erhalten; er bildet Bänke von
5—20 om Dicke und ist 3-5 in, mächtig. Darüber lagern dunkelgraue
dolomitische Kalke in 10—70 om dicken Platten, 2 m mächtig, dann
folgt wieder eine Bank des harten schwarzen Kalkes, 80 om. Nun lagert
abermals der mergelige Schiefer in einer Mächtigkeit von 30 m; über
diesem ein schwarzer dünnplattiger Kalkschiefer, 1 in. Dann t r i t t eine
Wechsellagerung von Schiefern und Kalken auf, nämlich schwarzer harter
Kalk 30 am, Mergslschiefer 20 om, schwarzer Kalkschiefsr 1 m, Mergel-
schiefer 60 ein, Kalk 60 em, Mergelschiefer 170 in. Darüber liegt
schwarzer Kalk in 15—20 am dicken Bänken mit sehr dünnen, 1—2 am
dicken Zwischenlagen der Mergelschiefer; die Mächtigkeit dieses Schichten-
complexes beträgt 2-5 in. Dann folgen Msrgelschiefer 30 am, schwarzer
Kalk 60 om, Msrgelschiefer 60 «m, Kalk 20 ein; eine Wechsellagerung
von Mergelschiefer und Kalk 1-8 m; Kalk mit sehr dünnen Zwischenlagen
von Mergelschiefer, 1-3 i n ; Mergelschiefer mit vereinzelten, 6 om dicken
Bänken des Kalkes 5 m; 5—40 om mächtige Bänke von schwarzem Kalk
(bei 2130 m) mit sehr dünnen Zwischenlagen des Mergelschiefers 2-5 m;
Mergelschiefer 30 ein; Kalk mit sehr dünnen 2—10 mm dicken Zwischen-
lagen des Schiefers, 1'1 m.

11«
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Ueber diesen Wechsellageruugeu lagert wieder eine 20 m mächtige
Schichtenfolge der Mergel schiefer, in welche stellenweise wenig mächtige
Schichten von Kalkschiefer eingeschaltet find.

Bei 2150 m liegt Kalkschiefer, 40 om mächtig; darüber schwarzer
Kalk mit 1 om. dünnen rothen Kalkschichten wechselnd, 40 oui; dann eine
Bank kieseligen Kalkes, 25 em; darauf folgt schwarzer Kalk, 2 m ; die
darüber liegende Bank ist ebenfalls schwarz, jedoch mehr dolomitisch, und
erreicht 13 m Mächtigkeit. Neber diesem dolomitischen Kalk liegt bei
2158 in eine Schichte von 1'b om nicht sehr deutlichen Oolithes, darüber
1 m kieseligen rothen geschichteten Kalkes und endlich wieder 2-5 m
Mergelschiefer. 's

Damit ist die Reihe der Schiefer und dünnschichtigen Kalke zu Ende.
Die Mächtigkeit der Schiefer nnd geschichteten Kalke beträgt sohin circa
165 m.

I n der Höhe von 2158 m beginnt der dolomitische Kalk und zwar
in massigen Bänken; die unteren Partien sind dunkel, nach oben hin
werden sie allmählig lichter. Bei 2220 m treten drei übereinander liegende,
deutlich geschichtete Bänke eines lichtgrauen Dolomites von je 20 em
Mächtigkeit auf; darüber folgt derselbe Dolomit, aber massig und unge-
schichtet; er reicht bis an den Fuß der Steilwände, 2290 m, wo sich die
Grenze zwischen Raibler Serie und rhätischem System befindet. Die
Naibler Dolomite, welche hier eine Mächtigkeit von mehr als 130 m
besitzen, heben sich von unten gesehen durch ihre fast schwarze Farbe
deutlich von den darüber liegenden helleren rhätischen Dolomiten und
Kalken ab; außerdem uuterscheidon sie sich von den älteren uud jüngeren
Dolomiten schon aus der Ferne durch ihre oigenthümliche Verwitterungs-
form. Während fast alle übrigen Dolomite schroffe uud spitze Formen,
scharfe Grate uud Zacken bilden, zeigen die Raibler Dolomite fast durchaus
runde Formen, welche sich am besten mit riesigen Knollen und Wülsten
vergleichen lassen. Auch die Naiblor Schiefer geben sich schon aus der
Ferne zu erkennen als ein uegetationsbedecktes Band zwischen nacktem
Felsterrain. Die Mächtigkeit der ganzen Raibler Serie beträgt im
Breitthal fast 300 m.

I n botanischer Veziohuug sind als Bewohner des Breitthaies zu
nennen: O k i ' ^ ^ n t i i s i u u m eoi 'ouopi l 'o l ium Vil i . ,

Vk8t. (bisher in Salzburg nicht gefunden,) (5sum Mftntauuni I,.,
8i1kns koku1i8 I,., M^ritsila kUßUlM'olin, M . u. a.

I m benachbarten Schmal tha l steht in 1685 m Meereshöhe noch
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grüner Silurschiefer all, bei 1710 m. sind die Werfener Schiefer entblößt
und zwar dichte gelbgrüne und blanrothe Schiefer; bei 1725 m. ist die
Vasts der Guttmstoiner Kalke. Die übrigen Schichten folgen in gleicher
Reihenfolge übereinander wie im Vreitthal.

Unter den Halser Riedeln (in der Generalstabskarte Ha l s r i ed l
genannt) ziehen sich zwei Gräben herab, welche sich in der Meereshöhe
von 1280 m Vereinigen und den Schrammbach bilden. I m östlichen
oberen Schrammbachgraben (welcher sich in der Generalstabskarte vom
letzten Buchstaben l des Wortes H a l s r i e d l in der Richtung 8 8 ^ ab-
wärts zieht) liegt bei 1580 m die untere Grenze des Guttensteiner
Kalkes, der hier schön geschichtet ist. Die Werfener Schiefer bilden nnter
demselben nur ein schmales Band.

I m westlichen Schrammbachgraben liegt die A lpeHin ter r ied ing ,
zwei Hütten stehen hier am Wege; der Boden ist Gobirgsschutt. Geht man
am Bach aufwärts, so erreicht man in der Höhe von 1460 iu dm Fuß
der Felswände, das erste anstehende Gestein. Werfener Schiefer ist hier
nirgends mehr zu sehen. Die Felswand wird in den unteren Partien
von Guttensteinerkalk gebildet, welcher sehr deutliche Schichtung zeigt:
k 16^2, <i> 70 N. Ueber die Felswand stürzen nebeneinander mehrere
Wasserfälle. Bei 1640 m wird der Muschelkalk von Wettersteinkalk über-
lagert, welcher auf dem Steige, der längs des Widdersbergrückens am
rechten Schrammbachufer hinführt, wiederholt ansteht. Die Mächtigkeit der
Wettersteinstufe beträgt etwa 50 m.

I n der Höhe von 1690 m befindet man sich nun auf einer Art
Plateau, welches gegen Osten von den steilen Abhängen der Halser
Riedel , gegen West von den sanft geneigten Abhängen des Widders-
berges und gegen Nord von dem Abfall der Schrammbachwand begrenzt
ist. Der Boden ist Schutt und ein riesiger Lawinenrest, dessen obere Partie
in einer Runse der Schrammbachwand hängt.

An der Westseite des Plateaus stehen die Raibler Schiefer bei
1800 m an in k 171/., <? 40 N. Zwischen 1690 und 1800 m liegt
Schutt, unter welchem jedoch nur Schiefer zu lagern scheinen. Von dem
ersten deutlichen Anstände der Raibler Schiefer (bei 1800 m) aus sieht
man dieselben Schiefer, wechsellagernd mit Kalken, auf den Halserr iedeln,
von wo aus sie sich gegen Westen in die Tiefe ziehen und unter dem
Schutt der großen Hochköniglawine, welche die Basis des Plateaus bildet,
verschwinden.
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I n dm Schiefern der Halserriedel, fand Mojs icovics (G. R. A.
1874. XXIV. 114.) ?iiillü066i'^8 t'Ioriäum Vî uit'.,
8p. inäßt. und

Die Schiefer des Widdersberges ziehen sich von 1800 m aufwärts
bis zur Höhe von 1900 m , wo sie am Kamme wieder auftreten; am
westlichen Ufer des oberen Schrammbachplateaus werden sie bereits bei
183l) m von schwarzgrausn geschichteten dolomitischen Kalken überlagert,
welche auf der Höhe des WidderZberg-Rückens (1920 m) mit dem
schwarzen, sehr harten Kalke wechsellagern. Der schwarze harte Kalk hat
die Lagerung 1i 18, <p 46 N. Ueber diesen Kalken ziehen sich die Raibler
Dolomite in einer Mächtigkeit von mindestens 200 m an den Wänden
hinauf; die eigentlichen Steilwände selbst sind rhätisch.

Das Schrammbachplateau hat in der Richtung von Nord nach Süd,
also von der Steilwand gegen die Wasserfälle hin, eine Länge von etwa
950 m. An der Felswand jenseits d. h. nördlich des Schneefeldes steht
bei 1760 m ein dolomitischer Kalk an : k 2 0 ^ , ^ 42 85V; bei 1870 m
an derselben Wand, aber gegen Westen h in, hat derselbe dolomitische
Kalk die Schichtung k 17, <P 60 N und auf der Kaminhöhe bei 1920 m,
wo seine Usberlagerung über den schwarzen Naibler Kalken sichtbar ist,
ist er mit diesen concordant.

Geht man von der H in te r r i ed ing auf die Widdersbergalpe
(1450 in), so durchwandert man nur Massen von Kalkschutt und riesigen
Kalkblöcken, zwischen denen sich allerlei Gesträuch, darunter Lordu«
i)ba.Nll,6M68pi1u8 Oi'tL. in großer Menge und hin und wieder ein Exemplar
von Nik68 a i p i n u m 1^. angesiedelt hat. Auf dem Widdersberg-Rücken
sind einzelne Felsen von Muschelkalk entblößt, Wettersteinkalk sahen wir
nirgends anstehend; dagegen sind zwischen 1845 und 1900 m die Naibler
Schiefer an vielen Punkten aufgeschlossen. Von 1900 bis 1920 in wechsol-
lagern der graue dolomitischo und der schwarze harte Kalk, welche, wie
schon erwähnt, unter die Raibler Dolomite untertauchen.

Vom obersten Widdersbergkamin weiter westwärts bilden die
Naibler Kalte die Wände, unter diesen treten die Schiefer vor und bilden
die Oetzen und Riedel, und darunter fallen die Kalke der Wettersteinstnfe
und der Muschelkalkserie als steile Felswände von 100 bis 300 m Tiefe
ab in das unten vorgelagerte Schutt-Terrain, welches jedoch meist mit
Graswuchs überdeckt ist und gute Weide gibt.
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Schutt, HI Muschelkalk, ^V Wottsrsteinkalk, L8 Raibler Schiefer,
I t k Naiblor Kalke, KV Raibler Dolomit, M rhätisches Systoin.

Die Naibler Schiefer bilden uon M i t t on fe ld bis in den Trocken^
bach unmittelbar unter dem Hochkönig ein fast ununterbrochenes Band,
eine sehr stark, 30 — 45" geneigte Terrasse, welche theilweise mit GraZ-
wuchs, theilweise mit Schutt und Krummholz bedeckt ist. Diese Terrasse
hat auf dem Widdersbergr iedl eine Breite uon mehr als 70 m, wird
aber gegen Nesten hin immer schmäler und ist gegen den Trockenbach
hinein kaum mehr 1 w breit. Von dieser Stelle aus lassen sich die Schiefer
oder dünnplattigen Kalke als ganz unbedeutende, kaum ^ in mächtige
Schichte an den Felswänden des Trockenbachgrabens hin, allerdings
nur mit dem Auge verfolgen, und geben einen sehr guten geologischen
Horizont. Die darüber lagernden Naibler Dolomite sind durch ihre
runden Formen, die darunter befindlichen Wetterstein- und Muschelkalk-
Dolomite durch ihr zackiges Aussehen charakterisirt.

Die unteren Partien des Trockengrabens sind mit riesigen Schntt-
massen erfüllt; an einzelnen Stellen der Straße von Mühlbach nach
Dienten stehen hier quatäre Conglomerate und Sandsteine an. Weiter
oben an der Straße trifft man bei 1320 in anstehenden Werfener Schiefer.

Von der Tag h aube zieht ein Graben in der Richtung nach A 0
herab (er streift in der Generalstabskarte den Buchstaben , des Wortes
Dientner) , welcher den Namen Stogmoosgraben oder Moosgrabcn
führt. I n demselben liegen nahe der Straße als Findlinge alle Gesteins-
sorten der Werfener Serie: fein- und grubkörnige rothe Schiefer, Ucht-
rothe Sandsteine mit großen rothen und weißen Quarzstücken (Schattseitner
Schiefer), feinkörnige grüne Schiefer mit Adern uon Quarz, mit Eisen-
glanz, Talk und Brauneisenerz, ferner mit Chlorit und Schwerspath, aber
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auch der bunte Kalt des Verrucauo. Leider konnten wir den Or t , wo
letzterer ansteht, nicht auffinden.

Der Moosbach läuft an der Grenze von Werfener Schiefer (linkes
Ufer) und Silurschiefer (rechtes Ufer) hin. Bei 1360 m steht beiderseits
silurischer Thonglimmerschiefer an, welcher am rechten Ufer bleibt, während
links einige Meter rothe, dann grüne und wieder rothe Werfener Schiefer
auftreten. Bei 1370 m treten grüne Werfener Schiefer mit Gipsadern
und talkreiche Schiefer mit Aragonitadern auch auf das rechte Ufer über,
wenige ni höher (bei 1375 m zeigt das rechte Ufer wieder grünliche,
silurische Thonglnnmorschiefsr, das linke roths und grime Werfener Schiefer.

I n der Höhe von l390 m ist die Ueberlagerung der silurischen
Thonschiefer durch die rothen Werfener Schiefer entblößt; die Grenzschichte
enthält einen Gang von Mesitinsvath in der Mächtigkeit von 30 ein.
Weiterhin bis 1410 m liegen wieder rechts grüne silurische, links rothe
Werfener Schiefer, dann werden beide Ufer flach nnd mit Humus und
Vegetation verdeckt.

Die Gesteine des silurischen Systems bilden übrigens hier nur eine
Bucht im Werfener Schiefer, denn die D ientner Alpen (1350 m)
stehen wieder auf Werfner Schiefer, und die weitere Grenze zwischen dem
silurischen und triadischen System scheint längs der Wasserscheide Dienten-
Mühlbach, d. h. entlang dem Sumpf unter den Dientner Alpen zu
verlaufen. Dieser Sumpf enthält an Pflanzen unter andern reiche Mengen
von?6äioui9.ri8 pkwstris I^. und Oomarum pn.Iu8tr6 1^., dann 'lrißlnokin
pg^ustre !.. und liaimnouws ?i3.nimu1^ !..

Von den Dientner Alpen ziehen die Werfener Schiefer auf den:
Stegmoosr iedel , dem Ausläufer des Südabhanges der Taghaube,
hinauf bis zur Höhe von 1640 m. Dort befinden sich an der Grenze
zwischen Werfener Serie und Muschelkalk die verlassenen Gisensteingruben
„Stegmoosr ied l " , zwei Tagbaue und ein Stollen. Die Tagbaue liegen
unmittelbar nebeneinander, und wenige Schritte westlich von ihnen der
Stollen. Das Erz ist Eisenspat!), reichlich imprägniert mit Kupferkies.
Das Hangende der Erzlagerstätte ist Guttensteiner Kalk, schwarz mit
weißen Adern und kristallinischen Nlättchen, welcher grau verwittert. Der
Muschelkalk, der in seinen oberen Partien dolomitisch ist, reicht bis unter
die Taghaube etwa in die Höhe von 2000 m; darüber folgt dann
Wetterstein-Dolomit. Die Grenze Zwischen beiden Serien ist im Trocken-
bach vom Widdersbergr iedel aus deutlich zu sehen. Der Wotterstein-
Dolomit scheint hier eine Mächtigkeit von mindestens 300 m zu erreichen, denn
erst bei circa 2300 m Höhe liegt der höchste Punkt der Raibler Schiefer
auf diesem Kamme, und darüber hin ziehen noch beiläufig 250 bis 300 m
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hoch die Raibler Dolomite, die dann erst Don den rhätischen Gesteinen
überlagert werden.

Für die triadischen Gesteine von M i t t e rbe rg ließe sich demnach
nachstehende Reihenfolge aufstellen.

Hangend: rhätisches System.
Ra iö le r Ser ie.

Schwarzer, rothgeaderter nngeschichteter Dolomit,
Heller, theilweise geschichteter Dolomit,
dunkler, massiger dolomitischer Kalk,
Mergelschiefer,
Oolith, geschichtete kieselige und dolomitische Kalke,
Mergelschiefsr, harte schwarze nnd dolomitische helle geschichtete

Kalke und Kalkschiefer,
Mergelschiefer.

Hal ls tä t ie r Serie,
Wettersteindolomit,
Wettersteinkalk.

Guttensteiner Serie.
Schwarze und rothe Dolomitbreccie,
schwarzer weißgeaderter Dolomit, theilweise mit Einlagerungen

von grauem feinkörnigen Kalk,
schwarzer weißgeaderter Kalk, wechsellagernd mit dünnschichtigen

Kalken.
Werfener Serie.

Kaltschiefer,
bunte Sandsteine und Sandsteinschiefer,
bunte Dolomitbreccie (Verrucano).

Liegend: Silurisches System.
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